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für Annaburg, Pretkkin, Tabrun,
Hohndorf, Kähnitzſch, Tebien, Zwieſigko,

v ſcheut
Sonnabends.

25ezugspreisvierteljährlich frei ins Haus 1.20 2 K. Durch
Poſt bezogen 1.25 2K.

Sl, entgegen.

E
wöchentlich dreimal, Dienſtags, Donnerſtags und

Beſtellungen nehmen die Boten und die Expedition d.
ſowie alle Poſtanſtalten und Landbriefträger

die

Redaction, Druck und Verlag von
O

D

Annaburg, Dienſtag, den 24. Anguſt.

Allgemeiner Anzeiger
Großtreben, Dautzſchen, Bethau, Taundorf, Ploſſtg, Axien,

Jeſſen, Schweinitz, Cloſſa, Bolzöorf, Töben, Meuſelßo,

Purzien, Waltersdorf.

it Sonntagsbeilage.
e

Adolf Löbcke, Annaburg.

für die viergeſpaltene Körpus-Seile oder deren Raum
8 Bfg., außerhalb des Torgauer Kreiſes Wohnende

Bei ſich wiederholenden Anzeigen bedeutenden Rabatt.

Anzeigenpreis
15 Sfg.

e ag r e rdie viergeſpaltene Petit-Seile 15 Vfg.

Einzel- Nummer d. Bl. 10 Bfg.

Amtliche Bekanntmachungen.
Lage geraten ſind, eine möglichſt milde Praxis
befolgt und jedenfalls rückſtchtsloſen Execil
tionsmaßregeln durch Erteilung entſprechender
Anweiſungen an die beteiligten Lokalbehör

Bekanntmachung.
Die Lieferung von Petroleum für d

vom 1. September 1897
ſoll an den Mindeſtfordernden vergeben werde
Liter ſind bis

24. d. Mts. Mittags 12 Uhr
bei dem Unterzeichneten einzureichen.

Der Gemeindeworsteher.

Bekanntmachung.
70 des Statuts für die laNach 8

jeder Unfallanzeige, dievinz Sachſen iſt von
vom 5. Mai 1886 über landwirtſchaftliche Unfälle der Ortspolizeibehörde erſtattet werden
muß, ſeitens des Betriebsunternehmens, bei

ie hieſigen Straßenlaternen in der Zeit

Pis 1. April 1898
n. Offerten mit Angabe des Preiſes pro

Steuern
in den geeigneten Fällen auch Steuererlaſſe
eintreten.

Reitzensteimn.

nd wirtſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft der Pro
nach Maßgabe des S 55 des Reichsgeſetzes

Vermeidung einer Ordnungsſtrafe bis zu 10
Mark, gleichzeitig d. i. binnen 2 Tagen dem Kreisausſchuſſe Anzeige zu er
ſtatten, was am Einfachſten und zweckmäßigſte
fallanzeige geſchieht.

Annaburg, den 20. Auguſt 1897.

Der Gemeindeworsteher.
Reitzenstein.

Nur 40 Pfg.
für den Monat

Heptember
koſtet die wöchentlich dreimal erſcheinende

Anugburger Zeitung
(GElbe- und Glſter-Chal Zeitung)

mit einer Aſeitigen
Sonntags-Beilage

durch unſere Boten frei ins Haus. Durch
die Poſt bezogen bei Selbſtabholung 50 Pfg.
durch den Briefträger i. Haus gebracht 60Pf.

Beſtellungen nehmen die Boten, die Ex
pedition, alle Kaiſerlichen Poſtanſtalten und
Landbriefträger entgegen. Die Expedition.

Aus Stadt und Land.
Annaburg, den 23. Auguſt 1897.

Mittheilungen aus unſerem Leſerkreiſe über Unfälle e.
werden von uns ſtets aufgenommen, eventuell auf Wunſch hono
riert. Strengſte Verſchwiegenheit wird zugeſichert

Nachdruck ſämmtlicher Original-Artikel, ſoweit ſie nicht
mit dem Vermerk „Nachdruck verboten“ verſehen, ſind nur mit
Quellenangabe geſtattet.

Das am Sonntag vom hieſigen Män-

e „Eintracht“ zum Beſten
er

Konzert hat eine recht gute Einnahm ergeben
und kann nach Abzug der geringen Unkoſten
demnach eine erkleckliche Summe an die von
d Waſſersnot Betroffenen abgeführt wer
en Durch ein Plakatanſchlag an dem

Nächſtenliebe,
Loos der Bedrückten zu erleichtern.

weil ſie in einer ſogenannten „hagelſicheren“

haupt abſolut hagelſichere Feldmarken nicht

Überſchwemmken im Däumichen' ſchen
Lokale abgehaltene Vokal- und Jnſtrumental

rens gegen Steuerſchuldner, welche aus

n durch Einreichung einer Abſchrift der Un

unmtitelbar auſ einander ſolgten.

Poſtgebäude wird bekannt gegeben. daß auch
die Poſt zur Entgegennahme von Geldbeträ

gen für en n gern bereit iſt.
S allſeitig geholfen, um wani ſteehehen die Rot in den heerſhe
mungsgebieten zu mildern und Thränen zu
trocknen.

In der Steingutfabrik hierſelbſt, iſt
wie uns mittgereilt wurde, auch eine Samm
lung entrirt worden, welche gegen 80 Mk. be
trug. Es iſt ein ſchöner Zug chriſtlicher

wenn man beſtrebt iſt, däs
Die Notwendigkeit der Hagelverſiche

rung wird in dieſem Jahre durch die ſtarken
Hagelſchäden, in Süddeutſchland deutlich vor
Augen geführt. Namentlich in Württenberg
und im Elſaß ſind im Juli überſchwere Ha
gelwetter niedergegangen, welche großen, nach

Millionen zu zählenden Schaden an den
Feldfrüchten, in den Obſt und Rebenanlagen

angerichtet haben. Die Hagelſchläge in Würt
temberg ſind deshalb ganz beſonders lehrreich

Gegend niedergegangen ſind, in der ſich die
überwiegende Mehrzahl der Bauern darauf
verließ, daß es dort niemals hageln werde.
Jm Elſaß ſind faſt alle geſchädigten Land
wirte nicht verſichert. Das Sekretariat der
verbündeten deutſchen Hagel-Verſicherungs

AktienGeſellſchaften weiſt bei dieſer Gelegen
heit darauf hin, daß es in Deutſchland über

giebt.

Steuererleichterungen für die Hoch
waſſergeſchädigten. Durch eine Verfügung
des Finanzminiſters iſt die Aufmerkſamkeit in
den von den diesjährigen Hochwaſſerſchäden
betroffenen Bezirken auch auf die Einziehung
der direkten Staatsſteuern gelenkt. Danach
ſoll in der Anwendung des Zwangsverfah

An
laß der Waſſerſchäden in eine bedrängte

den im Voraus begegnet werden.
ſem Zweck iſt empfohlen,
Verhältniſſe
für alle diejenigen Reſtanten, welche aus dem
gedachten Anlaß gegenwärtig zur Zahlung
ohne Härte nicht angehalten werden können

trocknet.
wieder die Erſcheinung, daß Bäume diverſer

ben ſtand der 10jährige Sohn des Herrn R.

geſchieht nach Anhörung der Handwerkskam gen
brik zur Herſtellung von

werkskammer zur Laſt,

Zu die
nach Prüfung der

der einzelnen Steuerpflichtigen

Umſtänden
zu bewilligen.

vorerſt Stundungen dernach
Außerdem können

Ein recht herbſtliches Ausſehen haben
vielfach ſchon die Bäume, obwohl wir eben
erſt die Mitte des Auguſt überſchritten haben,

und die
Schmuck oft lange bis den September hinein
bewahren
der ſeine Blätter zum Teil verloren hat

Bäume bei uns ihren grünen

Man ſieht ſchon manchen Baum,

iſt das Laub vergilbt und ver
man aber auch

bei anderen
Daneben ſieht

Art von Neuem ausſchlagen. Das frühzeitige
Verwelken iſt wohl auf den großen Wechſel
in der Witterung dieſes Sommers zurückzu

führen, indem trockene Hitze und naſſe Kälte
Tiere rannten durch die Wittenbergerſtraße

Sedanfefen in den Schulen. Die preußi
ſchen Schulbe den ſind anch diesmal wie
der ermächtigt. örden,
als am Sedan e zur Beteiligung der Schul

am 2. September

jugend an dieſer Fe den Schulunterricht
att den öffentlichen à hulen Kuefallen u.
eine Schulfeier an dieſein Tage äbhalten zu
laſſen. Da, wo eine ſolche Schülfeier ſtatt
findet, hat ſie an Stelle des gewöhnlichen
Schulunterrichts zu treten.

Nach dem neuen Handwerkergeſetz m
ein Handwerker, der den Meiſtertitel führen
will die Meiſterprüfung beſtanden haben.
Dieſe findet vor einer Prüfungskommiſſion
ſtatt, die aus 1 Vorſitzenden, und 4 Beiſitzern
beſteht.

mer durch Berſügung der höheren Verwal
tungsbehörde, die auch die Mitglieder auf
drei Jahre ernennt. Die Prüfungsordnung
wird ſeitens der Handelskammer erlaſſen,
durch ſie wird das Verfahren vor der Prü
fungskommiſſton, der Gang der Prüfung und
die Höhe der Prüfungsgebühren geregelt, doch
bedarf dieſe Prüfnngsordnung die Genehmi
gung durch die Landesregierung. Die Koſten
der Prüfungskommiſſion fallen der Hand

der dafür die Prü
fungsgebühren zufließen. Die Zeugniſſe über
die Meiſterprüfung ſind koſten und ſtempel
frei, Den Landesregierungen iſt die Ermäch
tigung erteilt, die Abgangszeugniſſe von Ge
werbeſchulen, Fachſchulen und ſonſtigen Lehr
anſtalten, ſtaatlichen und öffentlichen Lehr
werkſtätten ee. dem Zeugnis über die beſtan
dene Meiſterprüfung gleichzuſtellen. Das
Geſetz führt im Händwerk den ſogenannten
faculativen Befähigungsnachweis ein. Die
gewährte oder verweigerte Berechtigung zur
Führung des Meiſtertitels gilt nur für Hand
werker.

Dommitzſch, 20, Auguſt. Der in der
Brauerei des Herrn Dirr angeſtellt geweſene
Braumeiſter Fritz Lauer, aus dem Königreich
Bayern gebürtig, bekundete in den letzten
Tagen eine ſehr gedrückte Stimmung, wie in
ſeinem mündlichen Verkehr Spuren einer be

zum Fall und eins
derbein zweimal.
Wallach iſt inzwiſchen getötet worden.
Herr Senator Michel, welcher bei dem Vor

Die Errichtung dieſer Kommiſſtonen

um

Hirſch Quartier zu nehmen

hierſelbſt eingetroffen.

ginnenden geiſtigen Umnachtung. Am Mon
lag machte er Herrn Dirr die Mitteilung, daß
er nach Torgau reiſen müſſe, indem er ſich
ſehr krank fühle Hierher zurückgekehrt, ſtellte
er den Antrag auf Entlaſſung aus ſeiner
Stellung, um ſſich zu ſeinen Angehörigen zu
begeben, bei welchen, wie er beſtimmt wiſſe,
ein großes Unglück geſchehen ſei. Dieſes
Letztere iſt jedoch nur an ihm ſelbſt in Er
füllung gegangen, da er laut eingetroffener
Depeſche und auch amtlich erfolgter Benach-
richtigung am Donnerſtag, den 19. d. Mts.
in Saalfeldt, Herzogtum SachſenMeiningen,

ſich die Pulsadern öffnete und infolge deſſen
verſtarb. Der Bedauernswerte galt in ſei
nei Berufe als tüchtig und treu ünd war
auch ſonſt allgemein geachtet.

Jeſſen. Mittwoch Nachmittag gingen auf
dem ſogenannten Mühldamm die Pferde des
Kaufmanns Herrn RoganSchweinitz, der ei
nen bei dem Hochwaſſer ſortgeſchwemmten
und hier aufgehaltenen Fiſchkaſten mittelſt

Geſpann holen laſſen wollte, infolge Scheu
werdens mit dem Wagen durch. Auf demſel

welcher vergebens verſuchte, die Tiere in vru
hige Gangart zu bringen. Der Kutſcher war
neben dem Wagen einhergegangen. Die

dem Bahnhof zu. Unterwegs ſiel der Fiſch
kaſten vom Wagen auch ein Rad löſte ſich an
demſelben. Schließlich blieb das Gefährt an
einem Baum mit ſolcher Wucht hängen, daß
der Wagen vollſtändig in Stücke ging der
Knabe wurde herabgeſchleudert und trug eine
ſtark blutende Wunde unter dem Kinn da
von. Die Pferde kamen durch den Anprall

derſelben brach ein Vor
Das Pferd, ein 5jähriger

Auch

fall nicht ſchnell genug ausweichen konnte, er
hielt eine, zum Glück nicht gefährliche, Ver
letzung am Bein.

In der Nähe des Bahnhofe entſteht ge
neues Unternehmen, eine Fa

Ceinent Dachziegel.
Erbauer iſt die weit bekannte Firma Jahn
in Schweinitz.

Eilenburg, 20. Auguſt. Heute Mittag
12 Uhr trafen 1 Oberſt, ſowie 11

Hauptleute reſp. Premierlieutenants vom
Infanterieregiment Graf Tauentzien von
Wittenberg Nr. 20 zu Pferde von Dorgau
hier ein, um für einen Tag im Adler und

Ein Sergeant
als Quartiermacher, ſowie die Burſchen wa
ren bereits mit dem 9 Uhr Zuge von Torgau

Die Offiziere haben
einen Ubungsritt von Wittenberg über Tor
gau nach hier unternommen und kehren
morgen nach ihrer Garniſon Wittenberg zu
rück.

genwärtig ein

Kirchliche Kachrichten von Annaburg.
Freitag, den 27. d. Mts.

Vorm. 10 Uhr Beichte und h. Abendmahl.

Ysrausſichtliche Witterung
am 24. Auguſt heiter und wolkig, ein wenig

kühler.
am 25. Auguſt: wechſelnd bewölkt, vielfach

heiter, etwas wärmer und meiſtens
krocken, nur im NordOſten noch etwas
Regen.



Politiſche Vundſchau.
Deutſchland.

Der Kaiſer hat für die durch Wetter
ſchäden heimgeſuchten Landesteile des König
reichs Sachſen und des Königreichs Württem
berg je 15 000 Mk. angewieſen

Der Kaiſer hat beſtimmt, daß aus Anlaß
des 25 jährigen Regierungs Jubi
läums des Königs von Schweden
am 18. September das Schulſchiff „Stein“ ſich
mit einer Deputation von I Admiral, 1 Kapitän
zur See, 1 Korvettenkapitän, 1 Kapitänleutnant
und 1 Leutnant nach Stockholm begeben ſoll.

Als Vertreter des deutſchen Kaiſers wird der
Prinz Friedrich Leopold in Stockholm
anweſend ſein. Der König von Schweden ſteht
à la suite der kaiſerlich deutſchen Marine.

Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe
wird fich bis Anfang September auf ſeiner
ruſſiſchen Beſitzung Werki aufhalten und ſich
alsdann nach Homburg zum Empfange des
Königs von Jtalien begeben.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt, daß die
Mitteilungen über einen angeblich bevorſtehenden

Wechſel auf dem Botſchafterpoſten
von Petersburg und London gänzlich
unbegründet ſind.

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht eine landes
polizeiliche Anordnüng, wonach für das aus
Rußland eingeführte Handels geflügel
eine dreitägige Quarantäne an der
Grenze angeordnet wird. Jn der Anordnung
wird unter anderm beſtimmt, daß das Treiben
von Handelsgeflügel unterſagt iſt und der Trans
port nur durch Eiſenbahnen oder in Wagen,
Käfigen oder Körben geſchehen darf. Die Ge
flügelhändler dürfen ohne Genehmigung Privat
grundſtücke nicht betreten. Bei Todesfällen
müſſen ſie die toten Tiere durch Verbrennen oder
nach Beſtreuung mit Aetzkalk durch Vergraben
in mindeſtens 50 Zentimeter tiefen Gruben un
ſchädlich beſeitigen. Wird der Ausbruch der
Geflügelcholera feſtgeftellt, ſo iſt der Weiter
transport zu unterſagen und erſt 8 Tage nach
dem letzten Erkrankungsfalle wieder zu geſtatten.
Außerdem enthält die Anordnung beſondere An
weiſüngen über die Schutzmaßregeln beim Aus
bruch der Geflügelcholerg. Die Verordnung
tritt mit dem I. k. in Kraft.

Der preuß. Kultusminiſter hat anläßlich
eines Spezialfalles entſchieden, daß er es nicht
als angemeſſen erachten könne, die Kinder
der aus der Landeskirche ausgetre-
tenen Perſonen lediglich wegen mangelnder
Kenntnis in der Religion wider den Willen der
Eltern in der Schule über das ſonſt vorge
ſchriebene Alter hinaus zurückzuhalten.

Die Abhaltung eines ſo zialdemokra
tiſchen Parteitages für Preußen
im Anſchluß an den Parteitag in Hamburg iſt
von einer Anzahl von Fraktionsmitgliedern und
anderen Parkeiführern beantragt worden, die
nur einem preußiſchen Parteitag das Recht der
Entſcheidung über die Beteiligung an den
preußiſchen Landtags wahlen zuge
ſtehen wollen. Die Einberufung des preußiſchen
Parteitages ſoll alsbald erfolgen.

OeſterreichUngarn.
Der Plan der Regierung bezüglich eines

Ausgleichs in Böhmen wird jetzt in
ſeinen äußeren Umriſſen bekannt. Wie das
„Fremdenbl.“ erfährt, erließ der Miniſterpräſident
Graf Badeni Einladungen zu einer Konferenz
im Palais des Miniſterrats, die am 26. d. ſtatt
finden ſoll. Jn dieſer Konferenz ſollen folgende
Entwürfe beſprochen werden ein Landesgeſetz
betr. den Gebrauch beider Landesſprachen bei
autonomen Behörden und Organen, eine dieſem
Landesgeſetze angepaßte Miniſterial-Verordnung,
welche die Sprachen Verordnungen vom 5. April
abändert und gleichzeitig mit dieſem Landes
geſetze in Kraft zu treten hätte; ferner Geſetz
novellen zur Landesordnung und Landtags
Wahlordnung ein Landesgeſetz betr. die Bil
dung von Landtagskurien in Böhmen, ein
Landesgeſetz betr. die Errichtung nationaler
Minoritätsſchulen und ſchließlich ein Reichsgeſetz
betr. die Organiſation der Kreisämter in Böhmen

*Die ungariſche Regierung hat ein
neues Regulativ ausgearbeitet, welches den

Wirkungskreis der Krone verſchiebt; das heißt, es wurden Verfügungen
getroffen, dem Monarchen die Aufgaben zu er
leichtern, indem verſchiedene minder wichtige
Angelegenheiten, welche bisher der kaiſerlichen
bezw. königlichen Entſchließung unterbreitet
werden mußte, nunmehr in die Zuſtändigkeit des
Miniſterrats oder auch einzelner Reſſortminiſter
gewieſen wurden.

Frankreich.
Das Geſchwader, das den Präſidenten

Faure auf ſeiner Fahrt nach Petersburg
begleitete, ift von einem Unfall betroffen worden,
den unſere abergläubig veranlagten franzöſiſchen
Nachbarn für ein ſchlechtes Anzeichen nehmen
dürften Der begleitende Dampfer „Bruix“ iſt
am Donnerstag vormittag mit gebrochener
Kolbenſtange und eingeſtoßenem Cylinder nach
Dünkirchen zurückgekehrt; der Unfall wird dem
Eindringen von Waſſer in den Cylinder zuge
ſchrieben. Der „Dupuy de Lome“ ging in See,
um den „Bruix“ zu erſetzen.

Ftalien.
Auf dem militäriſchen Uebungsfelde bei

Terni machte dieſer Tage der italieniſche
Bergſaglieri- Hauptmann Cei in Gegenwart von
militäriſchen Sachverſtändigen Verſuche mit einem
von ihm erfundenen neuen Gewehr, das
acht zig Sch üſſe in der Minute abfeuerte.
Die Verſuche ſollen glänzend gelungen ſein.

SchwedenNorwegen
König Oskar von Schweden hat

die ausländiſchen Höfe davon in Kenntnis ſetzen

laſſen, daß er ſein Jubiläum als König
von Norwegen am 26. September in
Chriſtiania feiern, und daß es ihm angenehm
ſein werde, die fremden Mächte bei dieſer Ge
legenheit vertreten zu ſehen. Die Feierlichkeiten
erſtrecken ſich über drei Tage und beginnen am
Sonntag, den 26. September, mit einem Feſt
gottesdienſt.

Spanien
Der Attentäter Angiolillo iſt am

Freitag vormittag mittels der Garotte hin ge
richtet worden.

Balkanftaaten.
Eine aus ſieben Perſonen beſtehende

abeſſiniſche Geſandtſchaft iſt mit
Geſchenken und einem Handſchreiben des Königs
Menelik für den Sultan in Konſtantinopel
eingetroffen.

Die Friedensver handlungen in
Konſtantinopel ſind einſtweilen abgebrochen
worden weil England ſich fortgeſetzt wei
gert, den Artikel 6 anzuerkennen, nach welchem
Lariſſa, Trikkala und Volo vorläufig von den
Türken beſetzt bleiben und bei jeder neuen Ab
zahlung von den Kriegskoſten ſeitens Griechen
lands freigegeben werden ſollen. England be
hauptet, daß es Griechenland mit oder ohne
Kontrolle unmöglich ſei, das Geld zuſammen
zübringen, und daß deshalb der betreffende
Artikel eine ſtändige Beſetzung Theſſa
liens durch die Türken zur Folge haben werde.

*Athener Blätter bringen die auffällige
Meldung, der deutſche Geſandte v. Pleſſen
habe angekündigt, die deutſche Regierung werde
demnächſt das Erſuchen ſtellen, daß bei bürger
lichen Streitſachen zwiſchen deutſchen und
griechiſchen Staats angehörigen
auf Antrag der erſteren ein Beamter der
Geſandtſchaft oder der deutſchen Konſulate zu
den Gerichtshöfen hinzuzuziehen ſei. Hier
näch würde alſo Deutſchland in Griechenland
eine Art von Kapitulationen anſtreben,
wie ſie in der Türkei und anderen unziviliſierten
Ländern zum Schutze der fremden Staats

angehörigen beſtehen.
*Jn Konſtantinopel haben in den

letzten Tagen wieder mehrere Bomben
attentate ſtattgefunden, deren Urheberſchaft
den Armeniern zugeſchoben wird.

*Fürſt Ferdinand von Bulgarien
ſorgt dafür, daß die europäiſche Heiterkeit über
ſeine komiſchen Seitenſprünge nicht abbricht.
So hat er jetzt aus Sofia eine Depeſ e ver
ſenden laſſen, in welcher es heißt, Fürſt Ferdi
nand werde ſich nicht nach Petersburg begeben

mit Rückſicht auf die „ermüdenden Beſuche“,
welche in letzter Zeit bei dem Kaiſer von Ruß
land ſtattgefunden hätten. Jn Wahrheit hat

Fürſt Ferdinand den beabſichtigten Beſuch in
Petersburg aufgegeben, weil er nicht auf einen

freundlichen Empfang rechnen konnte oder weil
man ihm, wie auch ſchon gemeldet wurde, von
Petersburg mitteilen ließ, er möchte nicht kommen.
Väterchen iſt nicht für Herrn Ferdinand zu
ſprechen.

Aſien.
Die Lage der Engländer in Nord

in dien wird immer kritiſcher. Der Stamm
der Afridis rückt gegen Jamrud vor, während
die Orakzais Samanga bedrohen. Zwei Abteilun
gen des Stammes der Mazazai haben ſich ver
einigt und bedrohen den Poſten von Parachenat
im Thale von Kuxan. Die iſolierten Truppen
abteilungen, welche die vorgeſchobenen Poſten
beſetzt halten, haben den Befehl erhalten, ſich
zurückzuziehen und ſich auf das Fort Lockhart
zu konzentrieren. Nach einer Meldung der
Times aus Simla ſind infolge des Aufſtandes
des Afridi und des Orakzai- Stammes weitere

on nach Peſhawar beordert
worden.

Nene bulgariſche Politik
Merkwürdige Aufſchlüſſe über die Politik

des Fürſten Ferdinand von Bulgarien hat ſein
Miniſterpräſident Stoilow in Konſtantinopel
einem dort wohnenden ungariſchen Magnaten
gegeben. Zunächſt ſuchte Stoilow ſeine Koburger
Ausfälle gegen OeſterreichUngarn etwas ab
zuſchwächen, wobei er zur Entſchuldigung der
bulgariſchen Skandale folgendes anführte:
„Bulgarien iſt ein vrientaliſches Land, die
Regierung iſt gezwungen, die Praäfekturſtellen
mit Leuten zu beſetzen, welche die Schleichwege
der Diebe, Räuber und Mörder kennen. Unter
den tadelloſen Gentlemen finden wir keine dafür
geeigneten Perſonen, und wir ſind gezwungen,
das Beiſpiel des Königs Louis Philipp zu be
folgen, der zu Präfekten Leute machte, die als
abgeſtrafte Verbrecher das Bagno kannten.
Bulgarien kann die beſtehende Ordnung nur
durch Gewalt erhalten und mit Mitteln, welche
in Mitteleuropa verpönt ſind.“ Ueber das Ver
hältnis des Fürſten zum Sultan äußerte ſich
Stoilow wie folgt: Der Fürſt, ein geborener
Diplomat, habe die Ueberzeugung gewonnen,
daß er nur dadurch ſich auf dem Throne be
haupten könne, wenn er die Allüren eines
orientaliſchen Herrſchers annehme. Der Fürſt
werde beſchuldigt, daß er ſeine Stütze nicht im
Volke, ſondern bei den auswärtigen Mächten
ſuche und dadurch Vaterlandsverrat treibe die
bulgariſche Regierung werde beſchuldigt, daß ſie
die Jntereſſen Bulgariens dem einen oder
anderen Kaiſer verkaufe. Fürſt Ferdinand habe
ſeine Hoffnungen erſt in die Wiener Regierung
geſetzt, ſpäter neigte er Rußland zu, aber beide
Male ſei von der Erfüllung der bulgariſchen
Wünſche keine Rede geweſen. „Die Anſprüche
aber,“ ſo meinte Stoilow, „müſſen befriedigt
werden, wenn wir der Revolution ausweichen
wollen. Von Europa erwarten wir keine Hilfe;
die einzige Methode liegt darin, wenn wir die
Vorteile ausnützen, die aus dem Vaſallen
verhältnis zur Türkei entſtehen. Dieſe Politik
führte den Fürſten nach Konſtantinopel, wo er
als Vaſall des Sultans ſich aufſpielte. Dadurch
hat er die öffentliche Meinung der Türkei für
ſich gewonnen und beim Sultan erwirkt, daß er
die bulgariſchen Anſprüche in Macedonien be
friedigte. Aus einem etwaigen Zuſammenſtoß
mit Serbien und Rumänien wird Fürſt Ferdi
nand als treuer Vaſall des Sultans ſiegreich
hervorgehen. Die Türkei hat eine große und
gute Armee, die von Bulgarien im Fall eines
Krieges mit 100 000 Helden unterſtützt werden
wird. Gegenüber Europa hat die Politik der
Demütigungen aufgehört. Fürſt Ferdinand küßt
lieber dem Sultan die Hand, bevor er ſich vor
den Miniſtern der europäiſchen Mächte er
niedrigt.“ Der neueſte Kurs der bulgariſchen
Politik ſoll alſo der türkiſche ſein, nachdem ſie
früher ihre Ziele gegen die Türkei nicht hat er
reichen können. Der Fürſt fühlt ſich in Europa
nicht berückſichtigt genug, und er nimmt es übel,
daß man durchaus nicht gewillt iſt, ſeinen ehr

geizigen Plänen Vorſchub zu leiſten. Dieſe
Exrfahrung hat er zuerſt mit Oeſterreich gemacht,
dann mit Rußland und zuletzt wird man ihm

Ralf WBarnekow.
Eine mecklenburgiſche Erzählung v. A. v. d. Oſten.
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Der Vollmond ſtand über dem See Seine
Lichter ſpielten und zitterten unermüdlich auf der
dunklen regungsloſen Fläche, als wöben ſie ein
filbernes Netz, um Nixen und Elfen darin zu
fangen. Kein Laut war hörbar, als das ſtille
Flüſtern der Schwarzpappeln vor dem Giebel
des niedrigen Hauſes, welches dicht am Waſſer
ſtand. Dieſelbe tiefe Stille breitete ſich auch
über den, das buchtenreiche Ufer umziehenden
kleinen Ort.

Plötzlich begann ſich's am Ufer zu regen.
Rauhe Stimmen ertönten, und feſte wuchtige
Schritte kamen den Weg zum See hinab. Die
derben Geſtalten einiger Fiſcherknechte wurden,
gigantiſche Schatten im Mondſchein werfend,
ſichtbar. Sie ſtiegen in die bereitliegenden
Kähne, und als ſie die Ruder einlegten, drang
der eigenartige Schall des Holzes weithin über
das Waſſer. Zur Abfahrt gerüſtet, ſaßen ſie
eine Weile wartend da. Nur einer, ein vier
ſchrötiger Geſell, war am Ufer zurückgeblieben
und machte ſich da unſchlüſſig zu ſchaffen. Zu
weilen blickte er verſtohlen nach einem Dach
fenſter an der Vorderſeite des einſtöckigen Hauſes,
deſſen kleine dunkle Scheiben das Mondlicht
neckiſch verſilberte, und dann ſeufzte er unmutig.
Auf einmal machte er einen Sprung in einen
finſteren Winkel, der von einer Gartenmauer
und einer Scheune gebildet wurde.

Unberechtigter Nachdruck wird verfolgt.

Aus der ſchmuckloſen Thür eines mit dem
genannten niedrigen Hauſes verbundenen Häus
chens war ein junger Mann getreten und ſchritt
auf die Kähne zu. Seine elaſtiſche ebenmäßige
Geſtalt hob ſich von der weißgetünchten, von
ſtark duftenden Linden beſchatteten Wand des
Hauſes ſilhoüettenartig ab. Er hatte einen Kopf
voll krauſer dunkelblonder Haare, einpaarhellblaue,
nicht gerade große, weiche Augen und ein ſtarkes
Kinn, das zu ihnen nicht paßte. Seine Beine
ſtaken in hohen geteerten Waſſerſtiefeln, nicht
anders, als die der Knechte, aber er war
doch der Herr. Mit der Hand winkend, als er
mit ſo feſtem Fuß in einen der Kähne trat,
daß er hinüber und herüber ſchaukelte, befahl
er kurz

„Furt
Die Ruder hoben ſich und ſchnitten in die

metalliſch glänzende Flut, in der ſich die Sterne
ſpiegelten. Da erſcholl zum zweiten Male die
Stimme des Gebieters

„Holt nochmal Wo's Marten
Die rauhen Gefichter der Fiſcher verzogen ſich

zu halb verlegenem, halb ſchadenfrohem Grinſen,
und einer von ihnen, ein alter Mann, mit einem
Geſicht wie geputztes Leder, hob ſein triefendes
Ruder empor und zeigte damit nach der Ecke, wo
Marten ſich zu verbergen ſuchte.

„wWat ſall dat heiten herrſchte ſein Herr
ihn an. „Wat lettſt du di infallen Fix vör
warts, wi hewwen kein Tid tau verlieren.“

Widerwillig kam der Fahnenflüchtige näher und
ſchwerfällig ſtieg er in den Kahn, nicht ohne
vorher noch einen letzten Blick nach dem Dach
fenſter zu werfen, hinter dem er, Gott weiß was,

zu ſuchen haben mochte. Etwas Liebes mußte
es wohl ſein, denn die Fiſcher ſtießen einander
mit dem Ellbogen und flüſterten einer dem
andern zu: „Hei müggt leiwer woll hier blieben
tau 'ner Rangdewuh. Ja, dat glöw wie woll!“

Marten nahm mit einem verdroſſenen Aus
druck in ſeinem breiten, aber nicht häßlichen Ge
ſicht ſeinen Platz ein und ergriff ein Ruder.
Schattengleich ſchoſſen die Kähne nun über das
Waſſer, von keinem andern Laut, als dem Krack
krack des Holzes begleitet.

Nöch könte der Schall leiſe und vereinzelt
zurück. Aus dem Giebelfenſter des von den
hohen Schwarzpappeln faſt verdeckten Hauſes
fällt ein Lichtſtreif auf den See durch die
flüſternden Blätter hindurch. Auf dieſem Licht
ſtreif haftete das Auge Ralfs Barnekows, des
jungen Fiſchers, ſo lange er ihn ſehen konnte.
Eine weit vorſpringende Landzunge verbarg ihn
endlich. Jmmer zauberiſcher wird nun die Nacht,
immer weißer, voller das Mondlicht, bis Erde
und Himmel wie in geiſterhafter Verklärung
dahin zu ſchweben ſcheinen, eins in des anderen
liebeſeliger Umarmung.

Hinter den Pappeln klirrte leiſe ein Fenſter,
und ein Augenpaar, das mit dem Licht und
Glanz der ſtummen Nacht wetteiferte, blickte
hinaus, vom Himmel zur Erde und wieder
hinauf, ein feines roſiges Lippenpaar ſeufzte und
flüſterte wie in heißer, unruhiger Sehnſucht:

O Mond, o löſch dein goldnes Licht,
O Nacht, ſei nicht ſo ſchön
Ihr lieben Sterne funkelt nicht,
Jch möchte ſchlafen gehin.

wohl in Singig den Standpunkt klar gemacht
haben. Darum machte er ſich plötzlich auf und
warf fich dem Sultan in die Arme. Von dem
plötzlichen, ſo außerordentlich ſtarken Bedürfnis
dem Sultan ſeine volle Ergebenheit zu be
weiſen, iſt am meiſten überraſcht der Sultan
ſelbſt geweſen, aber er faßte ſich bald und ließ
dem Fürſten eine entſprechende Aufnahme an
gedeihen. Jn Wirklichkeit wird die Pforte auf
die neueſte Schwenkung der bulgariſchen Politik
ſicher nicht hereinfallen, denn man iſt dem Fürſten
Ferdinand gegenüber in Konſtantinopel jetzt
mindeſtens ebenſo klug wie in Wien, Petersburg
und Bukareſt

Von Nah und Fern.
Leipzig. Der Abbruch der Pleißenburg iſt

bereits weit fortgeſchritten, alle Gebäude ſind
bis auf kleine Teile niedergelegt, nur der Turm
ſteht noch. An einer Seite des Pleißengrund
ſtückes iſt ſchon mit der Schleußenlegung be
gonnen worden, auch iſt ſchon ein Teil der
Bäume des Grundſtücks niedergelegt worden.
Die Arbeiten der Bodenebnung werden längere
Zeit in Anſpruch nehmen.

Jena. Der neue Leichenverbrennungsofen
hat ſeine Feuerprobe am Dienstag ſehr ſchlecht
beſtanden und funktionierte nicht im geringſten
nach Wunſch. Die Herſteller wollen jetzt den
Schornſtein erhöhen und hoffen damit einen
beſſeren Erfolg zu erzielen

Danzig. Die weitere Verpachtung der
Bernſteinnutzung auf der Danziger Nehrung von
Neufähr bis Polsk an die Firma Stantien und
Becker, welche die Pachtung drei Jahre inne
gehabt hat, haben die Danziger Stadtverordneten
im Einverſtändnis mit dem Magiſtrat abgelehnt:
Beſchloſſen wurde, die Nutzung an eine Dauziger
Firma für 6000 Mark pro Jahr zu verpachten.

Hattingen. Ein Vorfall, der faſt an
ſizilianiſche Zuſtände erinnert, trug ſich Ende
letzter Woche im Hattinger Tunnel zu. Bei der
Durchfahrt wurden einer Dame im Koupee
2. Klaſſe von zwei mitfahrenden Frauensperſonen
betäubende Mittel unter die Naſe gehalten, um
ſie zu berauben. Die Dame konnte noch um
Hilfe rufen, ſtürzte dann aber bewußtlos zu
Boden. Dieſe Gelegenheit benutzten die Gaune-
rinnen, um die Betäubungsmittel zu entfernen
denn als man ſie ſpäter unterſuchte, fand ſich
nichts derartiges bei ihnen vor. Die Dame
kam bei Station Jmmendingen wieder zum
Bewußtſein und trug den Sachverhalt vor,
worauf die Attentäterinnen verhaftet wurden.
Die eine hat ſich aus Stuttgart, die andere
aus Texas legitimiert. Der Vorfall war nur
möglich, weil in dem langen Tunnel niemals
ein Licht angezündet wird, angeblich, weil der
Tunnel für die Beleuchtung die vorſchriftsmäßige
Länge nicht hat.

Hagenau. Ein gemeingefährlicher Volks
brauch hat in dem rheiniſchen Orte Herlisheim
neulich Unheil angerichtet. Dort iſt es üblich,
daß die Freunde des Taufpaten bei Kindtaufen
während der Kirchfahrt die Taufkutſche mit
Schüſſen begrüßen dafür wird dann Bier ge
ſpendet. Gerade als wieder eine ſolche Kutſche
um eine Straßenecke fuhr, krachten zwei Freuden
ſchüſſe. Das Pferd wurde ſcheu und raſte in
ſauſendem Galopp davon. Die ganze Tauf
geſellſchaft flog gleich beim erſten Stoß aus
dem Wagen, und zwar unglücklicherweiſe auf
das Holz eines Neubaues. Dabei brach der
Pate vier Rippen, die Patin trug einen ſehr
ſchweren Armbruch davon, die Hebeamme erlitt
eine ſchwere Verletzung am Kopf und der Fuhr-
mann eine an der Hüfte. Der Vater kam mit
einer Hautabſchürfung davon. Unverletzt blieb
wunderbarerweiſe nur der Täufling. Durch
ſolche Schüſſe ſind im gleichen Ort ſchon drei
Taufkutſchen in dieſem Jahre infolge Scheu
werdens der Pferde umgeworfen worden die
Jnſaſſen hatten aber bisher nur Hautabſchürfüngen
davongetragen.

Elberfeld. Ein Totſchlag würde hier an
einem 23jährigen Jtaliener verübt. Der junge
Mann wurde von fünf Landsleuten überfallen
und ſo ſchwer mißhandelt, daß er bald nach
ſeiner Einlieferung ins Krankenhaus ſtarb. Die
Thäter ſind leider noch nicht ermittelt.

Raſch eilen die Stunden der ſommerlichen
Nacht dahin, ſchon früh regen ſich die Schläfer
auf der FiſcherJnſel.

Auf dem breiten Steg hinter dem Pappel-
hauſe ſtand ein junges Mädchen in einfachem
Morgenkleide. Neben ihr kniete eine ebenfalls
jugendliche Magd, welche triefende Wäſche mit
einem derben Klopfholz bearbeitete ſie dann
tüchtig im Waſſer ſchleuderte und ſpülte und mit
kräftigen Drehungen ausrang. Jhre junge
Herrin achtete nicht viel auf ſie, denn ſie hielt
die Blicke auf den jenſeitigen Wald geheftet
und ſog mit halb geöffnetem Munde den er
friſchenden Hauch, der über den See her
wehte, ein.

„Guten Morgen, Geſa,“ ertönte es da von
dem weiter hinauf liegenden ganz ähnlichen
Steg des Fiſcherhauſes, „ſchon ausgeſchlafen

Die Angerufene wandte raſch ihr Geſicht um.
Es war ein liebliches, etwas bleiches Oval,
von nußbraunen Flechten gekrönt, die braunen
Rehaugen ſchienen heut von der blühenden
Friſche des Morgens ſo entzückt wie geſtern von
dem wonnigen Reiz der Mondnacht, ſie ſpiegelten
ihre Empfindungen deutlich wieder, wie das klare
Waſſer ihre Geſtalt

„Guten Morgen, Ralf nickte ſie fröhlich.
„Jhr habt heute nacht gefiſcht

„Ja, wir haben dich wohl im erſten Schlaf
geſtört 2“

„O nein. Jch war noch auf und ſah euch
fahren es war ſo wundervoller Mondſchein,
daß ich nicht ſchlafen konnte. War der Fang gut

„Vom beſten Schöne Hechte und Barſche,
ſogar ein großer Blei. Willſt du ſie ſehen
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Tauf

Greiz. Zwei heimkehrende Gutsbeſitzer
wurden während der Nacht zum Sonntag in
der Nähe von Wellsdorf durch einen Radfahrer
auf einen unbekleideten Menſchen aufmerkſam,
der den Vorüberfahrenden angerufen hatte und
dann im Dunkel der Nacht verſchwunden war.
Beim Nachſuchen nach dem Menſchen, der auch
anderen des Weges kommenden jungen Leuten
im Vorbeilaufen unverſtändliche Worte zugerufen
halte, fanden die beiden Gutsbeſitzer die Leiche
eines Mannes, vermutlich die Leiche eines
Arbeiters vor, deren Kopf faſt gänzlich zer
trümmert und zerfetzt war. Es wird ange
nommen, daß der unbekleidete Menſch, ein vor
14 Tagen irrſinnig gewordener Stellmacher, den
Ermordeten überfallen und ſo gräßlich zuge
richtet hat. Der mutmaßliche Mörder ift Montag
früh in Noßwitz verhaftet worden. Die „Gr.
Ztg.“ meldet dann noch, daß der verhaftete
Stellmacher Hahn ſeine Unthat eingeſtanden hat.
Er leidet an Geiſtesſtörung, iſt aber zeitweiſe
zurechnungsfähig. Von der Mordfſtelle hat er
ſich völlig entkleidet nach Noßwitz gewendet und
iſt dort von beherzten Männern feſtgenommen
und nach Elſterberg unter fünffacher Bedeckung
transportiert worden. Dort hat er in ſeiner
Zelle alles demoliert, ſo daß er in Ketten ge
legt werden mußte. Der Radfahrer, der zuerſt
in der Nacht auf ihn aufmerkſam machte, iſt
nur mit genauer Not dem Hahn, der ihn vom
Rade reißen wollte, entkommen.

Rheden. Ein Raubmord iſt an einem bei
dem Beſitzer Jaranowski in Rehwalde ſtehenden
Hirten verübt worden. Der Mörder hat dem
Unglücklichen den Schädel zertrümmert und dann
die Leiche in einen Waſſergraben geworfen,
damit die That nicht gleich entdeckt würde.
Daß ein Raubmord vorliegt, geht daraus hervor,
daß der Hirte etwa 100 Mark bares Geld und
eine Taſchenuhr bei ſich gehabt hat, welche bei
der Auffindung der Leiche aber fehlten.

Nürnberg. Beim Abfüllen von Spiritus
entſtand am Mittwoch mittag in der Heller
mannſchen Weinhandlung in Dettelsbach, Station
der Staatsbahn Nürnberg-Würzburg, ein großer
Brand. Der Spiritus explodierte. Fünf Per
ſonen liefen brennend und hilferufend auf die
Straße. Drei ſind ihren Wunden erlegen, zwei
liegen lebens gefährlich danieder. Die Frau eines
Arztes wurde vor Schreck über den Anblick der
brennenden Perſonen vom Schlage getroffen und
war ſofort tot. Nachdem das Feuer nach an
geſtrengter Arbeit gelöſcht war, brach es gegen
Abend mit erneuter Heftigkeit wieder aus.
Straßburg. Aus einem merkwürdigen

Grunde mußte dieſer Tage auf einer elſäſſiſchen
Eiſenbahn ein Extrazug eingelegt werden. Der
von Diedenhofen nach Algringen gehende Zug
fuhr nämlich ohne Paſſagiere ab, obwohl ſolche
infolge des dort ſtattgehabten Viehmarktes in
großer Anzahl der Abfahrt auf dem Bahnſteige
harrten. Der Grund zu dem ſeltſamen Vor
gang war darin zu ſuchen, daß der dienſt
habende Portier das Vorfahren des Zuges
wegen eines vor der Station ſtehenden Militär
zuges nicht bemerkt und es daher unterlaſſen
hatte, zum Einſteigen zu rufen. Da nun die
zurückgebliebenen Reiſenden ſtürmiſch ihre Be
förderung verlangten, mußte ein Extrazug ein
gelegt werden.

Heidelberg. Eine unerhörte That jugend
lichen Mutwillens begingen mehrere Knaben in
Neuenheim, indem ſie einem fünffährigen Mäd
chen mit Gewalt eine kleine Kröte in den Mund
ſteckten, die das Kind in ſeiner Angſt hinunter
ſchluckte. Jetzt befindet es ſich nach badiſchen
Blättern zur Behandlung im Krankenhauſe.

Prag. Auch die böhmiſchen Friedhöfe
werden von dem nationalen Chauvinismus heim
geſucht. Der Stadtrat von Wildenſchwert hat
ſſchechiſchnr Borniertheit und Bosheit ein Denkmal
geſetzt, indem er einem deutſchen Bürger die
ſchriftliche Anifforderung übermittelte, die deutſche

Jnſchrift auf dem Grabdenkmal ſeines vor
Jahren verſtorbenen Sohnes zu entfernen, da
der Stadtrat nicht zulaſſen könne, daß auf dem
ſchönſten Platz des Friedhofs ein Denkmal mit
deutſcher IJnſchrift ſtehe

Paris. Der erſte Pilgerzug von Paris
nach Lourdes iſt am Dienstag abgegangen. Die
Geſamtzahl der Pilger wird auf vierzigtauſend
geſchätzt.

London. Auf dem Panzerſchiff „Royal
Sovereign“ entſtand nach Schluß der See
Manöver unter der Mannſchaft wegen zu
ſtrammer Mannszucht ernſte Unzufriedenheit, die
nach Ankunft des Kriegsſchiffes in Portsmouth
zur Meuüterei ausartete. Der größte Teil der
Mannſchaft wurde in Haft genommen dreißig
Matroſen deſertierten. Am Donnerstag be
ſchäftigte ſich das Kriegsgericht in Portsmouth
mit dieſen Vorgängen. Ein Matroſe wurde zu
einem Jahr Zwangsarbeit verurteilt, weil er
verſucht hatte, den Kapitän zu ſchlagen ein
Schiffsjunge wurde zu drei Monat Gefängnis
verurteilt, weil er nach dem Kommandanten ge
ſchlagen hatte beide wurden aus der Marine
ausgeſtoßen.

Lüttich. Zwei Radfahrer, welche ſich von
hier nach Maaſtricht begaben, wurden unterwegs
ermordet und beraubt; die Leichen wurden in
einen Kanal geworfen. Nach den Mördern wird
gefahndet.

Petersburg. Der ruſſiſche Jufſtizminiſter
Murawiew (nicht zu verwechſeln mit dem
Miniſter des Auswärtigen gleichen Namens),
welcher ſich vor einigen Wochen zur Eröffnung
der neuen Gerichtsinſtitutionen nach Sibirien
begeben hatte, wird von den Zuſtänden auf der
ſibiriſchen Bahn wenig erbaut ſein. Derſelbe
hatte ſeinen Reiſewagen nebſt Gepäck in einem
beſonderen Waggon bis zur Station Kljutſchi
vorausbefördern laſſen beim Eintreffen des
Waggons in Kljutſchi fand ſich wohl noch der
Reiſewagen des Miniſters vor, das Gepäck aber
war verſchwunden. Dieſes kleine Abenteuer
reiht ſich würdig der ſchönen Geſchichte von dem
Fäßchen Kognak an, welches Herr Faure den
Offizieren eines Koſakenregiments zum Geſchenk
machte, das aber auf den Südweſtbahnen ſpurlos
abhanden kam.

Belgrad. Bei Schießübungen in Niſch
explodierlke am Donnerstag eine Grangate einer
Poſitionskanone. Sechs Mann der Bedienung
wurden getötet und vier ſchwer verletzt.

Gerichtshalle.
Frankfurt a. M. Einen Diebſtahl der

nach Anſicht des Staatsanwalts nahe an
Straßenraub ſtreifte, beging der Tagelöhner K.,
indem er ſich von einem herumziehenden
Slowaken, der mit Mauſefallen handelte, eine
Falle zur Anſicht geben ließ und dann damit
davonlief. Er wurde aber eingeholt und nach
verzweifeltem Widerſtand verhaftet. Der An
trag lautete auf drei Vierteljahre, das Gericht
erkannte auf ein halbes Jahr Gefängnis

Pforzheim. Eine intereſſante Entſcheidung
wurde vom hieſigen Gewerbegericht getroffen.
Der Mechaniker Kuppinger wurde von der
Maſchinenfabrik Trottner, bei der er ſeit Mai d.
in Arbeit ſtand, plötzlich entlaſſen und verlangte
als Schadenerſatz Lohn für zwei Wochen. Das
Gericht wies die Klage ab, weil es auf Grund
der eidlichen Zeugenausſagen den die beklagte
Firma zu ihrem Vorgehen beſtimmenden Ver
dacht als begründet erachtete, daß der Kläger in
die Fabrik nur zu dem Zwecke eingetreten iſt,
deren Geſchäftsgeheimniſſe zu erforſchen, üm ſie
zu Gunſten ſeines früheren Prinzipals zu ver
werten.

Wollſtein. Vor einiger Zeit wurde der
Arbeiter Vincent Woday wegen Doppelehe zü
zwei Jahr Zuchthaus verurteilt. Später ſtellte
ſich heraus, daß Woday ſich noch ein drittes
Mal verheiratet hatte, trotzdem die beiden erſten
Frauen noch lebten. Er wurde deshalb noch zu
einem Jahre Zuchthaus verurteilt

Eernheizungs- und Elektrizitäts
werk bei Dresden.

Schon im vorigen Landtage wurde von der
Regierung der Plan zu einem Freiheizungs
und Elektrizitätswerk vorgelegt, das mit einem
Koſtenaufwand von 2 Millionen am linken Elb
ufer in Dresden errichtet werden ſoll. Die Vor
lage ward auch von einer Kommiſſton der
zweiten Kammer durchberaten, doch machte dieſe
eine ſolche Menge Bedenken geltend, daß die
Regierung auf eine weitere Beratung der Vor

lage verzichtete und ſich zuvörderſt nur 10 000
Mark zur ferneren Vorbereitung der Sache be
willigen ließ. Kommt der Regierungsplan in
ſeinem ganzen, mittlerweile noch vergrößerten
Umfange zur Ausführung, ſo dürfte die Dresdener
Fernheizungsanlage die größte in Deutſchland
werden. Als Wärmeträger iſt im vorliegenden
Falle der Dampf gedacht, von dem in dieſem
Werke große Mengen erzeugt werden würden,
die nach dem Zwinger, der Gemäldegalerie, dem
Albertinum (Skulpturenſammlung und Staats
archiv), der Kunſtakademie, der katholiſchen Hof
kirche, dem Kultusminiſterium, dem neuen Polizei
gebäude, der Zoll und Steuerdirektion u. ſ. w.
geleitet werden ſollen. Später würde jedenfalls
auch das neue Ständehaus ſeinen Wärmebedarf
aus dem Werk entnehmen. Da die Feuerungs
anlagen im Reſidenzſchloſſe längſt nicht mehr
auf der Höhe der Zeit ſtehen, ſo dürfte auch
dieſes dem Fernheizungswerke angeſchloſſen wer
den. Dem mit letzterem verbundenen Elektrizi
tätswerke würde die Aufgabe zufallen, nicht
bloß die ſämtlichen genannten Staatsgebäude,
ſondern auch das Hauptſteueramts- und das
Kreisſteueramtsgebäude, das Theaterrequiſitions-
gebäude, das Prinzenpalais am Tacchenberge,
das Johanneum und das Belbvedeère mit elektri
ſchem Licht zu verſehen. Die Lichtzentrale würde
nur eine untergeordnete Erweiterung der Fern
heizungsanlagen bedingen weil die Kräfte der
Dampfmaſchinen, die für die letztere thätig ſein
müſſen, während der freien Zeit in den Dienſt
des Lichtwerkes geſtellt werden könnten. Des
halb würde ſich auch der Betrieb des Lichtwerks
weſentlich verbilligen. Unter den Gründen,
welche die Regierung veranlaßt haben, dem ge
dachten Plane näher zu treten, war insbeſondere
der maßgebend, daß die Beheizungsfrage einer
Reihe der genannten Stagatsgebäude eine drin
gende iſt und daß die im Bau begriffenen oder
demnächſt zu erbauenden Gebäude in der be
treffenden Gegend gleich mit den entſprechenden
Einrichtungen verſehen werden können. Bekannt
lich aber dürfen nach reichsgeſetzlichen Beſtim
mungen gewiſſe Arten von Dampfkeſſeln nicht
unter bewohnten Gebäuden aufgeſtellt werden
auch dieſe Beſtimmungen weiſen alſo dringend
auf die Errichtung des in Rede ſtehenden Fern
heizungswerkes hin. Mit der Ausführung des
Planes würden nicht weniger als 80 Feuer
ſtellen in Dresdener Staatsgebäuden in Weg-
fall gebracht werden. Dieſe Stellen bilden
z. B. für den Zwinger mit ſeinen unſchätzbaren
Sammlungen Und für die Gemäldegalerie eine
fortwährende Feuersgefahr. Bei den Landtags
abgeordneten fand der Plan der Regierung, wie
erwähnt, bis jetzt nicht viel Gegenliebe; ob ſie
ihn auf dem neuen Landtage ſreundlicher auf
nehmen werden, muß abgewartet werden denn
es handelt ſich nicht nur um die 2 Millionen,
die zur Erbauung der Anlagen gefordert werden,
ſondern auch um die Bewilligung der Mittel für
die Kanäle der Fortleitungen und die Einrich
tungen in den Staatsgebäuden ſelbſt, und für
dieſe werden wohl kaum weitere 2 Millionen
ausreichen

Aus Prag.
Die Unterſuchung wegen des Diebſtahls im

Schlafwagen des Schnellzuges Wien -Prag hat
ergeben Jn dem Schlafwagen befanden ſich
neun Paſſagiere. Vor dem Schlafwagen befand
ſich der ſogenannte Paketwagen, hinter dem

Schlafwagen ein nach vorn abgeſchloſſener
Perſonenwagen der Staatseiſenbahn Geſellſchaft.
Der Schlafwagen war ſomit vollkommen iſoliert
und außer jeder Verbindung mit einem an
ſtoßenden Wagen. Als der Zug Samstag
kurz nach 4 Uhr früh Pardubitz verlaſſen hatte,
machte ein Paſſagier des Schlafwagens dem
Kondukteur Rößler die Anzeige, daß ihm
während der Fahrt eine Brieftaſche mit dem
Jnhalte von 380 Gulden abhanden gekommen
ſei. Wenige Minuten ſpäter kam ein Paſſagier,
der ſich allein in einem Koupee befunden hatte,
mit dex Mitteilung, daß, während er für kurze
Zeit das Kloſett aufſuchte, ihm eine goldene Uhr
mit Kette im Werte von 1500 Frank geſtohlen
worden ſei, und gleich darauf meldete ein dritter
Paſſagier, der noch mit zwei anderen Herren
das Koupee geteilt hatte, daß auch ihm ſeine

Beide verließen ihren Platz und trafen ſich

in der Mitte des Weges, um ſich die Hand zu
reichen. Plaudernd ſchritten ſie nach dem Steg,
den der junge Mann ſoeben verlaſſen hatte. Am
Ende des Steges befand ſich im Waſſer zwiſchen
vier ſtarken Pfählen ein ſchwimmender Fiſch
kaſten. Ralf hob den Deckel in die Höhe, und
Geſa neigte den Kopf darüber. Ein Teil der
Fiſche, die in der Nacht gefangen worden waren,
ſchwammen hier in dichtem Gewimmel durch
einander.

Geſa drückte ihre Freude an den mächtigen
Tieren aus, die in ihrem Käfig hin und her
ſtürmten und das Waſſer mit Schwanz und
Floſſen peitſchten.

„Schickſt du ſie alle fort 2“ fragte ſie. „Einen
von den Hechten könnteſt du mir wohl über
laſſen. Vater ißt ſie ſo gern.“

„Welchen du willſt, den beſten, größten
O nein, ſo unbeſcheiden bin ich nicht!

Sieh den dort! oder einen von ſeiner Art
Sie beugte ſich tief hinab und würde das Gleich
gewicht verloren haben, wenn Ralf nicht raſch
ſeinen Arm um ſie gelegt hätte, ſie haltend faſt
ohne ſie zu berühren Geſa richtete ſich raſch
wieder auf mit leicht gerötetem Antliß. Jn
ihren Augen ſchimmerte der unterdrückte Schreck

„Dann will ich doch gleich Wendel ſchicken
und den Fiſch holen laſſen, damit mir kein
anderer zuvorkommt,“ ſagte ſie.

„Habe ich ihn dir nicht verſprochen, Geſa
Glaubſt du vielleicht, ich würde dir mein Wort
nicht halten 2“ Ralf zögerte, ſie loszulaſſen.
„Du wollteſt ja immer einmal mit auf den Fiſch
zug, Geſa. Morgen abend fahren wir wieder
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Brieftaſche mit dem Jnhalte von 30 Gulden
abgehe. Bei Ankunft des Zuges in Kolin um
4 Uhr 40 Minuten wurde ſofort die Meldung
dem dortigen Stationsvorſtande gemacht, der
von dem Vorfalle die Prager Polizeibehörde
verſtändigte. Als nun um 6e, Uhr früh der
Zug in Prag eingetroffen war, erwarteten ſchon
vier Poliziſten die Ankunft des Zuges. Die
Herren nahmen mit den Beſtohlenen, welche ihre
Nationale angaben, ein Protokoll auf. Einen
Verdacht gegen eine beſtimmte Perſon vermochten
die Betroffenen nicht auszuſprechen. Durch die
ſofortigen Erhebungen wurde aber feſtgeſtellt,
daß während der Fahrt von Wien bis Kolin
niemand weder ein noch ausgeſtiegen war, und
daß ſich ſomit, da der Schlaſwagen in keinerlei
Verbindung mit einem Nachbarwagen ſtand, der
Dieb auch bei der Ankunſt in Prag noch im
Schlafwagen befunden haben müſſe. Die
Polizei nahm von keinem anderen Paſſagier des
Zuges das Nationale auf, obgleich von dem
Kondukteur Rößler ausdrücklich darum erſucht
worden war. Bei dem Umſtande, daß es nahezu
ſichergeſtellt iſt, daß der Dieb bis zum Ein
treffen in Prag den Schlafwaggon nicht ver
laſſen haben konnte, wird auch die Frage er
wogen, ob ſich in dieſem Falle nicht eine Leibes
viſikation empfohlen hätte. Von den Perſonen,
welche in dem fraglichen Waggon ſich befanden,
kennt man nur die Beſchädigten und den
Kondukteur Rößler. Letzterer iſt ein junger
Mann von 25 Jahren, ein ausgedienter Marine
Unteroffizier von einer muſterhaften Qualifikation.
Bisher fehlt jede Spur von dem Thäter.

Buntes Allerlei.
Das Fahrrad im Wahlkampf. Die

„Augsb. Poſtztg. berichtet, daß Dr. Heim, der
Zentrumskandidat im Landtagswahlkreiſe Weiden,
36 Wahlverſammlungen per Rad abhalten will.

Die Brieftaube. Eduard hatt eine Brief
taube aufgezogen. Um ihre Befähigung feſtzu
ſtellen, ſendet er das Tier eines Tages von
Berlin, ſeinem Wonſitze aus, mit der Eiſen
bahn an einen Freund nach Hannover. Das
Begleitſchreiben enthielt die Worte: „Lieber
Kuno! Ich ſende Dir anbei in Korbverſchluß
eine Brieftaube. Es handelt ſich darum, feſt
zuſtellen, in welcher Zeit ſie am Beſtimmungsort
ankommt. Notiere Dir alſo genau die Zeit und
beabachte auch die Richtung. Mit Gruß Dein
Eduard Wider Erwarten kam die Brief
taube überhaupt nicht nach Berlin zurück. Da
gegen traf nach zwei Tagen aus Hannover eine
Poſtkarte ein, worauf der Freund die Meldung
erſtattete

„Stunde: genaue Mittagszeit;
Richtung nach meinem Magen.

Die Taube war übrigens vorzüglich
Mit Dank und Gruß Dein Kuno.“

Auf Jsland gibt es weder Gefängniſſe
noch Poliziſten, und man trägt auch kein Ver
langen nach ihnen. Jn 1000 Jahren gab es
auf dieſer Jnſel nur zwei Diebe. Der eine,
ein Eingeborener, hatte ein Schaf geſtohlen.
Aber der Richter ſtellte feſt, daß er es aus Not
gethan und ſeine einzige Strafe war nur, daß
ſeine Landsleute ihm und ſeiner Familie Haus
geräte, ein Häuschen, Kleidungsſtücke und eine
ganze Herde Schafe ſchenkten. Der andere Dieb
hatte aus Habſucht 18 Schafe geſtohlen. Aber
da er ein Ausländer war, wurde er ſchleunigſt
in ſeine Heimat zurückgeſchickt.

Aus dem Leben. Kommerzienrat (zu
ſeiner älteſten Tochter, für welche er einen Leut
nant erwählt hat) „Nu, hat der Baron noch
nicht zu dir geſprochen von ſeine Liebe 2“
Eva: „Nein, noch nicht!“ Vater: „Auch
noch nicht durch die Blume 2“ Eva „Auch
das nicht, er ſprach nur durch die Naſe

Poeſie und Proſa. Gatte „Ach, Emilie,
iſt's hier ſchön, ich kann mich gar nicht ſatt
ſehen Emilie: „Aber Männe, det iſt doch
auch nicht nötig wir haben ja heute abend
ſchöne Schweinsrippel mit Sauerkohl

Entſchuldigung. Student zum mahnenden
Schneider) „Morgen kommt mein Onkel und
wird Jhnen meine Rechnung ganz gewiß be
gleichen. Der Mann iſt eben ein wenig ſaum
ſelig im Schuldenzahlen R H. An

Jhre Blicke trafen ſich kurz, in denen Geſas
blitzte deutlich die Luſt an Ralfs Vorſchlag,
dennoch beſann ſie ſich auf die Antwort, die ſie
geben wollte.

„Du kannſt dir nicht vorſtellen, wie ſchön
es iſt!“ fuhr der junge Mann fort. „Rings
umher das Waſſer und die dunklen Wälder, die
tiefſte Stille, wie man ſo dahingleitet und
dann der Mondſchein, wie das glitzert auf dem
ſchwarzen Waſſer Unten der Abgrund da
leuchtet er, und über dir die Höhe, wo er wirk
lich iſt mit den tauſend Sternen.“

Geſa nickte bei der kunſtloſen Schilderung
mit dem Kopf, etwas Neues ſagte er ihr nicht,
aber die Begeiſterung des ſonſt wortkargen Ralf
freute ſie.

„Und dann,“ fuhr dieſer fort, „wenn die
Netze in die Höhe gehen und recht voll ſtecken,
das ſieht hübſch aus, das haſt du noch nicht
geſehen, Geſa, nicht wahr

„Nein,“ erwiderte ſie raſch, wenigſtens nicht
bei Mondſchein. Jch komme mit, wenn ich
darf aber jetzt muß ich fort, Vater wird auf
ſein. Adieu, Ralf!“

Er ſah ihr nach, wie ſie leichten Schrittes
den ſchwanken Steg entlang und die ſteinernen
Stufen zu Hauſe hinauf ſchritt. Sie hatte ein
dunkelrotes Tuch um den ſchlanken Hals ge
knüpft. Jhre Bewegungen waren, trotz der
feſten Schuhe an ihren zierlichen Füßen, voll
ſchwebender, natürlicher Anmut wie die eines
Rehes, aber ſie halten auch etwas von der
kühlen, flotten Grazie der Fiſche in ihrem Ele
ment etwas, was ſich nicht anrühren und
greifen läßt.

Jn dem kleinen, mit roten Steinen ge
pflaſterten und mit weißem Sande beſtreuten
Hausflur trat ihr, zum Ausgange gerüſtet, ihr
Vater entgegen.

„Du willſt ſchon fort, Vating rief ſie und
fiel mit einem zärtlicherſchrockenen Blick dem
kleinen behäbigen Mann um den Hals. Haſt
du denn ſchon Kaffee getrunken Verzeih,
ich habe mich bei den Fiſchen verſäumt, um bei
Ralf einen Hecht für heut zu beſtellen. Komm
doch noch einmal herein, du haſt gewiß dein
Recht noch nicht bekommen.“

„Laß nur, mein Kind, ich danke dir, ich
habe mich vollkommen verſorgt,“ entgegnete er.
„Jch bin eilig, das Scharlach zeigt ſich im
Dorfe, es ſind Kinder erkrankt, und ich kann
mich keinen Augenblick aufhalten. Adieu, Geſa,
mein Kind, geh heut nicht in die Häuſer, bis
ich Gewiſſes weiß.“

Doktor Ulrici ſtapfte fort zu ſeiner Pflicht,
und Geſa verſuchte nicht mehr, ihn aufzuhalten.
Jn den langen Jahren, in denen ihr Vater der
Jnſelarzt war, hatte er ſich doch nicht ein
einziges Mal von ſeiner ſtrengen Pflichterfüllung
zurückhalten laſſen. Beſonders ſeit dem Tode
ſeiner Frau gehörten alle ſeine Kräfte den Armen
und Kranken des Dorfes

Die Fiſcherinſel hatte ihre Bevölkerung nur
langſam wachſen ſehen. Die älteren Leute er
innerten ſich, daß in ihrer Jugend nux wenige
Familien hier gewohnt hatten. Erſt allmählich
hatte der verſchwiegene Reiz der Gegend An
ſiedler herangelockt. Unter dieſen befand ſich
auch Eggert Barnekow, Ralfs Vater, der Ab
kömmling eines alten mecklenburgiſchen Ge

ſchlechts und der. Doktor Ulrici. Jenem war
noch als jungem Manne vom Landesherrn die
Pacht der Fiſcherei in den zahlreichen Landſeen,
welche ein Netz um die ganze Gegend woben,
übertragen worden und dieſer fand die Be
friedigung ſeines menſchenfreundlichen Herzens
in ſeinem aufopferungsvollen Beruf. Beide ver
heirateten ſich und beiden ſtarb nach kurzem
häuslichen Glück die Frau.

Geſa und Ralf wuchſen nun unter ihrer
gemeinſamen Obhut auf, es war nicht anders,
als ob jedes Kind zwei Väter hätte. Dennoch
war die Zucht, wie ſich aus dem Fehlen der
Mütter leicht erklären ließ, eine ziemlich freie
und ungebundene. Ralf, mehrere Jahre älter
als Geſa, wurde bald deren Freund und Be
ſchützer. Als ſeine knabenhaften, ſeine Jüng-
lingsgefühle erwachten, hatten ſie kein anderes
Ziel, als Geſa. Getrennt wurden die Kinder
nie. So lebten ſie in wunſchloſer Einigkeit
dahin und wurden groß und verſtändig. Ralf
trat in den Beruf ſeines Vaters ein und Geſa
unterbrach ihre Spiele mit den anderen Mädchen
des Dorfes. Es war ein plötzlicher Wechſel
über fie gekommen. Still und in ſich gekehrt,
widmete ſie ſich mit muſterhafter Treue dem
Hausweſen, ihrem Vater ſo die früh verlorene
Lebensgefährtin erſetzend. Dieſer raſche und
unvermittelte Uebergang von ungebundener Frei
heit und Kinderſpielen zu ernſter Selbſtzucht
fand ſeinen Anlaß in der Veränderung, die all
mählich mit der Fiſcherinſel, ihrer Heimat, vor
ſich ging.

B1 Fortſetzung folgt.)
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Biber, Eskimo und verſchiedene andexe Gualitäten nur reeller Waaren. e e 10 zu 1100 M. (GlbL t 0 eWilhelm Simon Graber vier 10 Jl. 150 M. WarWeißbier 10 Fl. 1.00 M.

Einfach Bier 10 Fl. 1.00 M.
Selter vaſſer 10 Fl. 0,90 M.

durh uwſer

die of be
ev Axt, kupf., Keſſel u. dgl. m. Vrauſelimon. 10 Fl. 1.890 B. dDie Buchdruckerei e Reparaturen werden ſchnell und billig aus frei ins Haus. Sümmtliche Flaſchenbiere ſind e

geführt. 5 bei Herrn Fechner zu haben. Lagerbier in en
Wilhelm Mauer. ünd Fäſſern L8 r D S Se S e. n J e zt e e e S nde t Suche zum 1. Oktober ein junges 58 Junge Lente, i

S S welche zur Landwirtſchaft übergehen, oder S eKinclermädo en n Zum Okonomie-Verwalter, Molkerei S
in Annaburg (von 14—-16 Jahren) aus anſtändiger Familie. Serwalter, Vuchdatter und Amtsſekretär e Au

jehlt ſich zur Anfertigung ſämt thiche im Geſchäfts Frau Jentenant Funck. De er h e
empfiehlt ſich zur Anfertigung ſämmthicher i Auskn iber dieſe Carrier nBureaue, Coimptoir und Familienverkehr vorkommenden e Wiſch u unenkgelkkich paſſende S a ttdeſte Von der Neuſtraße bis bei Schmohl iſt e e e n in enD P m S h A P S X v S 9 r ein erlvren ge freien Seleneh zu e Ge ez verloren ge s geu Einſ 0 in Bri J ineine er e echeffel 9aſer enS Fau und Fodesanzeigen, Adreß u. Viſitenſarten ten iſt derſelbe gegen hohe net d 2 e e hen n

j bei ottlob Bader. S d anin bester Ausführung bei ten Marnee n 22 r 8 ättenh5 u o e de Direktor der Landwirtſchaftlichen rcivilen Preisen. d die di di di d di di Lehr Anſtalt und Molkereiſchule zu S d St

S e Grude-Koaks, S Braunſchweig, hehe Briguettes und. adaoawog an aan Don nonegegoogere S ergeſn. Braunkohlen G h hDen Alleinverkauf von Gigarretten e Fabrikates haben empfiehlt W. Mauer. m Sonntag Abend iſt mir im Saale bonſert
n wir in Aunaburg dem Herrn e h e Dautichen ſchen Gaſthofes mein nC von rn d i V l l er e e ut abhanden gekommen. Falls der Mjenige, ir de t mit „Verlinen-übertragen, und ſind daſelbſt Cigarretten von den einfachſten bis zu den beſten Marken zu e en e n

haben. 100 Stück von 38 Pfg. und 10 Stück von 4 Pfg. an. nen 24 Stunden i d. Erped. d. Bl. abzugeben, mDie Cigarrettenfabrik von J. Przed eckt, Breslau. o muß ich ihn zur Anzeige bringen t inHoflieferant Sr. Majeſtät des Sultans u. Hoflieferant Sr. Majeſtät des Schahs v. Perſien. hat zu verkaufen „Stadt Berlin Franz Petzold, m bin
Hart

ar-ß

e
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